
Gerhard Prieler Deıt ist spannend. pannen! 1mM Sinne VO  5

interessant, Der uch ın dem Sinne, daß ich
Von eruJugendleiter Oofters Magenschmerzen amel viel-

fach das Interessante gleichzeıtig das ela-Meıine Erfahrungen 1n einem Jugend- stende ist.
zentrum Da ist einmal dıe große1e der atıgkel-
hıner der neueTen kırc|  ıchen Berufe ıst der ten. Eın Jugendleıter einem ugendzen-

trum sollte sowohl eın adagoge se1ln alsdes Jugendleiters, den ın Österreich TSst
se1ıt und ehn Jahren qgıbt Der olgende Er- auch organısatorische Fahıgkeıten besiıtzen,

soll handwerklich geschickt se1n, g -fahrungsbericht ze1g: Chancen und Proble-
e1ınes SOLC! „Jungen‘“ Berufes ın der melınsaAm mıiıt den Jugendlichen das Haus iIN-

STAanN! halten un! immer wlıleder umgestaltenırche auf. red.
können, soll 1Ne gute Hand fur Offent-

liıchkeıtsarbeıt un! 1ne ebensolche für den
Vorbemerkungen Umgang mıiıt Erwachsenen SOWI1Ee Institutilo-
Den eTrTU: des ausgebildeten hauptamtlı- Ne  > en und soll dazu noch 1nNe einfache

Buc.  altung fuhren konnen. och VOT al-hen Jugendleiters g1bt ın der ırche
ÖOsterreichs se1lit und ehn Jahren Nach teıl- lem soll elegıeren un! koordinieren kon-

Nel. In den ersten e1n, wel Jahren Litt ich oftWelse großen Anfangsschwierigkeiten konn-
als eıigener eTru: inzwıschen den darunter, daß ich das efuhl a  e, standıg

meılsten DIiozesen Fuß fassen. TOLZdem mehrere dieser ufgaben gleichzeıtig erIul-
ware wohl verfruüht, VO.  _ einem bereıts len mussen; eiınerseıts sollte iıch 1mM offe-

N  z Klub sıtzen, auf Jugendliche un! eiIN-etablıerten eru: SOWI1Ee Berutfsbild SPIEC-
hen gehen, dann War noch etiwas fur dıe nachste

Veranstaltung organısleren, eın GTup-Wenn uch der Großteil der „Pıonilere“‘ der
19792 gegrundeten Jugendleiterschule Se- penleıter telefonısch verständiıgen, das
mıiınar fuür kırchliıche Berufe 1ın Wien ent- Kassabuch sollte uch endlich wlıleder einmal
stammte, wurden ehr bald uch ugendle1- abgerechnet werden
ter mıiıt anderen Qualıifikationen angestellt Trst nach cdiıeser eıt wurde manches out1l-
(Theologen, Absolventen der Sozlalakade- bzw ich gelassener, un! ich versuchte
mıie, der Päadagogischen Akademıien etc noch mehr abzugeben.
Obwohl ZU. eTru: des Pastoralassıstenten
wichtige Berührungspunkte estehen, darf Großer pädagogıscher Freiraum
INa  5 die beiden Berutfe doch N1IC. gleich- Kın zweıter spannender un ist der große
setzen padagogische Freiraum DZWw die Unstruktu-
Von der Eınsatzebene her gesehen, g1bt riıertheıt der Sıtuation. Auch WEenNn natur-
wel ın iwa gleich große Gruppen VO Ju- liıch krwartungen VO  } seıten des Iragers
gendleitern, namlıch jene, dıe ın ugendzen- g1Dt, ist der Unterschied ZU. e1sple. Z
tren arbeıten, und KReglonal-(Dekanats-)Ju- Schule doch rles1g. In der Jugendarbeıt g1bt
gendleiıiter, SOWI1Ee 1ne drıtte kleine ruppe weder vorgegebene ehrpläne noch estie
Von Pfarr-Jugendleitern. Strukturen, weder eine üuber Jangere e1t

gleichbleibende ruppe VO  _ Jugendlichen
Me1ine Erfahrungen als Jugendleıter noch vorgegebene Arbeıitsformen der -mit-
ın Jugendzentren tel Darın hegt iıne große Chance, un! cdies

WarTr wohl letztlich der TUnd, ich ınWenn iıch meılne Erfahrung mit ugendzen-
Irumsarbeıt ın einem atz charakterisieren der Jugendarbeıit un! nNnıC ın der Schule BE-

landet bın; gleichzeıtig ist 1Ne ENOTITINEsollte, wurde ich meılınen: offene ugendar-
Herausforderung, ıch 1iImmer wıeder selbst

Seit dreı Jahren die 107Zzese Lınz 1Ne eıigene Jele Sseizen un:! nach egenJugendleiter-Ausbildung UTrC. die uch e-
henrTende AUus anderen Diozesen aufnımmt; außerdem

ist ıne gemeiınsame Ausbildung der Diozesen Ich mochte amı euthlic. machen, dalß mel-Innsbruck, Keldkırch un! Bozen-Brixen 1
Entstehen. Nes Erachtens außerschulische Jugendarbeıt
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den schwierıigsten pastoralen Tatıgkeıten Vorbild als Erwachsener, als Mann/Frau, als
za Was jJjedoch VO  - viıelen Vertretern der Christ, als Vertreter der ırche
ırche keıner Weise gesehen bzw NelT-
annn WITd. Denn NUur ist erklarlıch, daß Jugend ım Lltag

noch immer vorkommt, da Jugendleiter Den Ansatzpunkt 1ın der padagogischen Ar-
untfier uüuberfordernden ıs aussıchtslosen Ar- beıt ehe ich darın, den Alltag der Jugendli-beıtsbedingungen ne UuC.  a.  9 hne hen ZU! Sprache bringen Wiıe kommen
Konzept bzw hne ausreichende Liinanzıielle S1e mıit iıhrem Ultag Zzurecht? Inwıeweit erle-
ıttel, mıit ungeeligneten raumlıchen Vor- ben S1e darın Sınn? Scheint ott ın diesem
aussetizungen, personell unterbesetzt )? Ultag durch? Wo g1bt Möglichkeiten ZUT
womoglıc. noch hne Fachausbildung ange- Veranderung? Wo erleben die Jugendlichenstellt und binnen kurzester eıt A eıinen ezug DU  — groößeren ene, gesell-helizt‘“ werden. schaftspolitischen Fragestellungen? Wiıe ent-

Ste Betroffenheit un! Motivatıon fur DE -
Berufsbild UN ufgaben des Jugendleiters sonlıches Engagement?
Ich weıiß noch ehr NauU, mıt welcher H- en dieser unmıttelbar padagogischen
gcCn Vorstellung ich dıe Tbeıt ging: ich Tbeıit g1bt noch ufgaben, die VO  5 Ya-
meınte, dıe Hauptaufgabe 1mM ugendzen- gendleitern manchmal „ubersehen‘‘ DZW
trum wurde se1ın, Gruppen leıten un! zuwenıg wahrgenommen werden. Denn:
Veranstaltungen organıisleren. Bıs MIr keın Jugendzentrum ist auf die Dauer le-
klar wurde, da ß ich n1ıC ın erster Linie bensfähig, Wenn nNn1ıC uch ıne gute Of-
Gruppenleiter WAarT, Ssondern Gruppenleiter- fentlıchkeitsarbeit Ssowohl inner- WI1e
Begleıter. Ich sehe dıe eines ugendle1- Berkirchlich mac WenNnn Nn1ıC lImmer
ters Iso darın, auf die Beduüurfnisse der - wıeder nalysen uber cd1e Sıituation und Pro:
gendliıchen hınzuhoren, edingungen eme der anzusprechenden Jugendlichen
schaffen, amı diese uberhaupt aMı IC anste. und daraus Konzepte entwickelt
kommen koöonnen, un: d1ie Jugendlichen Weıters cheınt MI1r notwendig, mehr als
unterstutzen, ihre Bedurinisse selbst 1n die dies 1 Schnuitt passıert, das, W as 1n ınem
Hand nehmen un! eriullen können. Kon- Jugendzentrum offen-sichtlich WIrd, aufend
kret edeute dies ZU eispilel: 1C 1C als ın ırche un! Gesellschaft ruckzukoppeln,
Jugendleıiter organısıere 1ne Faschingspar- die TODIeme der Jugendlichen den kırchlich
Ly fur die Jugendlichen, Ssondern ich unter- und gesellschaftlıch Verantwortlichen W1-
stutze slıe, notwendıg 1st, 1nNne solche derzuspilegeln, die gesellschaftlıchen nstıtu-
arty auf die Beıne tellen Ü unDe- tionen un! Funktionsträger konfifrontie-
IN ich elıte die VO  } den Jugendlichen C: Ien So erlebe ich manchmal als muhsam,
wunschte Meditationsgruppe, ber ich daß Jugendleıter, nachdem S1e 1n ihrer AT
ıhnen, einen Gruppenleiter iinden Ich beıt 1mM Jugendzentrum ohnehın alle voll
ganıslere Gruppenleiterschulungen, ermoOg- ausgelastet Sind, sıch aufraffen, gemeiınsame
1C. einen regelmaßıgen rfahrungsaus- nlıegen wahrzunehmen, gemeinsam nach
tausch untftier den Gruppenleitern, koordinile- außen hın aufzutreten, ‚„gefahrdete‘‘ e-

ermıne un:! bemuhe miıch, jeden GTuDp- pCNH unterstutzen USW.
penleıter personlıch un:! acC  1C begle1- Schließlich kommen auf eıinen Jugendleıterte  3 noch verschledene admınıstrative ufgaben
en cdiesen BegleıtungSs-, e1ıtungs- un! Z VO  - der Budgeterstellung bıs Z F'uh-
Koordinationsfunktionen ist bDer uch der rung elıner arteı
direkte un: kontinuilerliche Kontakt den Abschließend mochte iıch noch auf eın Man-
Jugendlichen VOT em 1Im offenen Betrieb ko, fuüur das die ıIn diesem Bereich Verant-
wichtig. Hıer ist der Jugendleıter nsprech- wortlichen N1ıC. unwesentlich miıtverant-
partner fuüur 1a  erelen un! tıefgehende (Ge- WOTIlLC sınd, hinwelsen: Wohl uch des-
sprache, Berater fur Jugendliche ın akuten halb, weıl VO verschiedener Ee1te ständıg
Problemsituationen und UrCcC eın Verhal- betont WITrd, daß Jugendleıter ın der ege
ten SOWI1IEe selne ertie und Kınstellungen eın keine Lebensstellung ist, ist 1n ÖOsterreich
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fur iwa dreitausend Stellen!! Und Stachel(1im Gegensatz Z eısplıe Z RD) das
Phanomen entstanden, da die Mehrzahl der stellt fest ‚„„Wer nach angeMeESSCHNEI usbıil-
Jugendleıter bereıts nach rund wel DIS funf dung un: nach angeMESSCHEI Prufung
Jahren ihre Tätıgkeıt beendet einer Zeıt, seliner ualıta die Voraussetzung fur den

viele TSL mıiıt beıden Beinen ın der Tbeıt pastoralen lJenst mı1  !  rıngt, den darf 1ne
stehen und ıch eın gewlsses Malß TIa  E ırche nıC. ıIn dıe Arbeıtslosiıgkeıt entlas-
rung, Sicherheıit und nerkennung VO.  ; SCI), deren gegenwartige Sıtuation Urc e1-
Ben erworben enÜr diese kurze Be- Ne  =) ußerordentlichen angel Seelsorge
rufsdauer gehen immer wlıeder wertvolle Bn charakterisiert Ww1rd.‘‘2
fahrungen verloren DZW. wiıird die ugendar- DIie Kirche selbst un! ihre Glaubwurdigkeıtbeıt sowohl nach innen WI1e nach außen DC- stehen 1m ampenlıcht der Diskussıon. An-
SCAWAC gesichts immMer größer werdender ufigaben

ın ırche un! Welt ware der Vorschlag, dıie
ahl der tudenten auf dıe eute eal BeBE-
benen Anstellungsmöglichkeiten reduzle-
LE, geradezu ata unge engagılerte hrı-

Markus Vinzent sten mıit elıner theologisch qualıifizıierten Aus-
bıldung, die keine Anstellung erhalten, un!
solche, denen schon dıe Ausbildung versagtLai:entheologen WwIrd, werden eigene Wege gehen Ihre Eint-

als „Arbeiter-Seelsorger‘‘”? taäuschung und erbıtterung wIrd S1e kaum
den ‚„vlelen ehrenamtlichen 1LarDpel-

Wıe können Tausende VDO'  S azentheologen e1- tern (machen, dıe) eıinen VO Eint-
nen Beru  ınden, der ıhren Fähirgkeiten UN wicklungen ın unseIen Gemeıilnden r1nN-
ıhrer Ausbıldung entsprıicht Un der s$ı1e gen), dıie offnung wecken‘‘ un! muiıt denen
der Wetrtergabe der Glaubensbotschaft UN ın der e1t des Priestermangels der Neuaufzf-

der Diakonze der ırche teiılnehmen Aa bruch der Gemelnden gelıngen SO Aber
ZuUuUr Beantwortung dıeser Tage dıskutieren WwWas tun?
Laıentheologen nachfolgenden Ent-

Gegenwärtig bemuhen ıch 1ın vielen DIio0ze-wurtf, der ıch Konzepnt der Arbetterprıie-DE E 0 dn aaı aaıa ster orıentiert N der besonders das I .aıe- SC  b dıe Pastoralkandıdaten selbst möglı-
eın der azentheologen betont Auch WeNnnt che Ösungsvorschlaäage*?. Auch überreg1lona-

le 'Treifen Ww1e das der Arbeitsgemeinschaftder ULOT selbst —DO'  z einem „Rohentwurf“ der Pastoralassıstenten un! -Treiferenten derS 08 Qa SN 8 aa E 0a aı Yrıcht un dıe Vorschläge noch UNAaAUSGE- Diozesen ın der Bundesrepublık Deutsch-reıift sınd, cheınt LTNLS siınnvOLL sern,
ben den bısher fÜür aıentheologen zugänglı- land (AGPR), das uberdiozesane 'Treffen der

Vertreter der Bewerberkreıise 1ın MunchenhenAÄmtern gerade auch dıesen spezıfıschen
„Weltdienst‘“ ausdrücklıcher Nns Auge zu JaS- un! Bamberg und das der Arbeitsgemeıin-

schafit der Theologen etizten ıch mıit
5en und dıskutzieren. red

achel, Dreizehntausend Laien studieren
Theologıe {ur Lwa dreitausend Stellen, 1: 1AaK0O-
nıa (1983) D D Vgl. uch Wer UTrC dasTOLZ angel Seelsorge Ablehnung S1iehb a. 1n ublık-Forum 12 (1983) Z 24; Lalen-

DO'  } I’heologriestudenten ? theologen ordern konzertierte Aktıon eb! 12
(1983) 6, 23 ‚„„Professor Exeler Theologiestudium

Günter Stachel hat 1mM vergangenen Jahr auf garantıert keine Anstellung‘  e ın Der Pılger 1306
(1983) 664

die bedrohliche Sıtuation hıngewlesen, daß achel, O., Z
Tausende Junger Frauen un:! Manner Neo- Moser, Zusammenbruch der Aufbruch, 1n

Publık-Forum (1983) 9i 17
logie studieren, das Staatsexamen der 4  4 Vgl berlegungen Berufsbild un! Anstel-
das Dıplom erlangen, nNnne die Nel- lungssituation der zukunftigen Pastoralreferenten/

-Innen Bıstum Hildesheim, 1n Kontakt. und-
nenswerte Chance einer Anstellung es1it- T1e' der Student(inn)jen des Bıstums Hildesheim
ZEeN. Er er AUS vlier Dıozesen die entspre- mıiıt dem Zuel, einen pastoralen eTU: ergreifen,

Teiburg (1983) 56f.; Wege aus der (drohenden)chenden Zahlen un!: rechnete S1e fur das Arbeitslosigkeıt Pastoralen Dıienst, hrsg. VO:!  -
Ehr (L., Speyer 1983Bundesgebiet hoch Dreizehntausend Laıen
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